
AI ÜE Erinnerung Leiden und Tod uUunseTIies Herrn Jesus I]SLIUS und TL

Betrachtung un: Verehrung seilner glühendsten J1ebe, miıt der die hl
Eucharistie eingesetzt hat, die iromme Uung der 19101 Stunde‘ privatim
ıne N} Siunde hindurch an  a  10 verrichten, wird außer dem unvoll-
kommenen VO.  - Jahren (Ablaßbuch AUusg. 1952 168) eın voll-
kommener gewährt, wenn S1E beichten, kommunizieren un nach
Meinung des HI aters beten  Er
Da ın den meılsten Osiern eın halböfifentliches Oratorıium rechtmäßig @©1 -
richtet ISst, können also Ordensleute dort auch prıvatım die Hl Stunde
halten und die entsprechenden Ablässe gewinnen, Ordensleute, die ja m1ın-
destens zweimal 1mM ona beichten und fast täglich die hl Kommunion
empfangen, brauchen gemä all,. 931 ZUTr Ablaßgewinnung nicht eigens die
genannten Sakramente empfangen Für das nach Meinung des Hl
aters genugt jedes mündlıche e ausdrücklich ist das eien eines
Vaterunsers, egrüße seist Du, Maria und Ehre sel dem ater als genu-
gend bezeichnet worden (can 934 1| AAS Ü 1933 443)

Rundschreiben der Hl Kongregation iÜr Ordensleute
über Benützung VO.  - adio und Fernsehen ıIn Ordensgemeinschaiften.

Die Heilıge Kongregation hat folgendes TrTeıben über die Benützung
VO  y Ö un (  C S e  e alle Generaloberen der atho-
lischen Ordensgemeinschaften ger1  el. Es wurde den ern ern
gelegentlich bereits übermittelt. Um eichter ZUTI Hand aben,
drucken WIr noch einmal ab

OM, den ugust 1957

Hochwürdigster Pater!
Schon seıit dem 1954, dem 1ag, dem ın talien die Fernsehsendungen
begannen, brachte der Hl ater In einem bedeutenden Rundschreiben die
ochwst H. Ortsordinarien über das Fernsehen seine persönliche, überaus
große Besorgnis ZU Ausdruck über den In den dieses Nneuc, mächtige
ittel ZU[XC Verbreitung VO.  » achrichten, Ereignissen un Schauspielen aus der
QalzZzell Welt, auf das S1 und geistige en der Seelen ausüben
koöonnen.
Dieses Wunderwerk moderner Technik, das 1n kurzer Zeit praktis en
gänglich gemacht wurde, hat auch schon in Ordenshäusern ziemlıch weite Ver-
reitung gefunden, obwohl doch bekanntlıch selbst in talien, Vorsatze, Ver-
prechungen und der gute mancher hoffen lieBßen, die Programme WUÜr-
den die CGirenze des Anstandes un!: der Sittlichkeit beachten, diese Grenzen
nicht immer respektiert worden sind.
eswegen ind die Besorgnisse des aters über den Gebrauch dieses
ebenso wertvollen wIıe gefährlichen Instrumentes, besonders ın den Instituten
der christlichen Vollkommenheit, 1U noch gewachsen.
Im Ordensleben geht doch in Wirklichkeit darum, die ucht un Heiligkeit
des Lebens ZU schützen Dies heiligmäßige en aber wird nicht NUuI durch
offensichtliche Schlechtigkeiten gefährdet, sondern auch durch den Einfluß des
Weltgeistes, der allen Geschmack geistlichen Dingen nımmt und oft unmerk-



lich jedes Verlangen nach Vollkommenheit chwächt, das ın jeder Ordens-
CISON, die Ssich do  Q. dazu urci ihre Proieß verpilichtet hat, immer Jehbendig
sein soll
Die Religiosenkongregation hat sich 1mM Ansé11uß den Kongreß der rdens-
euitle, der Ende des Jahres 1950 stattfand, ebhaft interessiert für die Regelung
des Gebrauchs der modernen Erfindungen, wıe Kino, 10 un Fernsehen,
nach ihren verschiedenen Gesichtspunkten, nämlich ın eZUug au{ das religliöse
en, die Ordenszucht un das Apostolat.
Besonders Was 10 un: Fernsehen betri  at sS1e nach Auswertung der
Ergebnisse des Kongresses noch die nNsı  en VO.  - Ordensoberen und anderen
Personen miıt gediegenem issen, Frömmigkeit un Erfahrung 1m geistigen
Leben, SOWI1e Personen verschiedener Nationalıität un Empfindungsart e1inge-
holt, 1ine Instru  10N vorzubereiten un herauszugeben, in der INd  — all-
gemeıne Normen ijestlegen könnte, nach denen dann die beren der einzelnen
Ordensinstitute je nach iıhrer eigenen Spiritualität, ihrer besonderen iszipli-
naren Form und ihrer außeren und inneren Zielsetzung ıne mehr 1NSs einzelne
gehende egelung dieser Angelegenheit reffen können.
Selbstverständlich hält die H1. Kongregation 1ın Anbetracht der VOor:- und Nach-
elle, des Nutzens und Schadens, die mıit dem Fernsehen gegeben S1nd, eın
terschiedsloses erbot des Fernsehens für alle en nicht fur notwendig.S5je hat ber auch nicht die Absicht, dessen ausnahmslose Zulassung un! Dul-
dung billigen. Mit einem vollständigen Verb ot Jı1ele I1la  - Gefahr,
manche OÖrdensgemeinschaften, die mitten 1n der Welt en un hier ihre
sozlalen un: religiösen Au{fgaben erfüllen mussen, dem gesellschaftlichenLeben sehr ZU entiremden Mit einer vollen Duldung jedo würde INa  S die
ÖOÖrdensperson ohne welteres 1n die Welt ZUTIUÜ  unren die siıie doch verlassen
hat, da siıe dann allmählich jenen Weltgeist ın sıch auinehmen würde, der mıiıt
dem Ordensgeist unvereinbar ist.
Damit will die 1r durchaus nicht ablehnen, Was Wissens  aft und orIt-
schritt der Menschheit bringen und Was dem utien dienen kann. Aber s1e
kann un will auch nıcht VO. dem Grundsatz abweichen: „Salus anımarum
SUDPTemMa lex Höchstes Gesetz ist das Heil der Seelen Oons würde sie Ja
ihrer Sendung untireu werden.
Was nun den erlesenen eil der 1r  el die Ordensleute, angeht, ist S1e nıcht
NUuTr besorgt, die schweren un offensichtlichen Gefahren ZU Bosen abzu-
wenden, sondern auch all das, Was das Streben nach ollkommenhait, das
eigentliche Ziel der Ordensleute, hindern oder hemmen kann.

ezügli Radio und Fernsehen sind naturlı notwendige Unterscheidungen
Zu machen. Denn anders ınd die Bedingungen und Forderungen des beschau-
en Lebens, anders die des tatıgen Lebens Bel der taätigen Lebensweise
hinwieder ist unterscheiden zwischen em, Was INa  - sich gestatten dar{f
einer ehrbaren Erholung un! Unterhaltung, und dem, Wäas das Apostolat e1l-
ordert In der apostolischen Tätigkeit selbst ıst die Unterscheidung reifen
zZzwischen dem, wWas Ma  } ZUTI eigenen Ausbildung un: besseren Lebenserfah-
Iung sich gestattiten kann, und dem, wWwWas die Ordensleute selbst unter ihrer
persoönli  en Kontrolle un!: in ihrem Beisein den Gläubigen zeigen dürifen
Auf TUN! dieser rwagungen hat die Hl Kongregation für angebracht YeE-



halten, einige grundlegende Normen geben un! zugleich die ern der
einzelnen en anzuhalten, mit ihren Beiräten, gemä. ihrer eigenen DIN-
ualıta un Tradition, durch konkretere Vors  TIT1iten diese Angelegenheiten

ordnen, amı das, Was ıne wirksame Hilife fur die apostolische Trbeit
se1in kann, nicht Z geistliıchen Ruin der Ordensleute sich auswirke, oder w as

noch schliımmer ware, TT allgemeinen Ers  affung der Ordenszucht TrTe
Nach reiilliıcher Überlegung erläßt die Hl1l. Kongregation folgende Bestimmun-
gen und legt den ern „GgTraVvıter Oneraltia conscientia ” unter
schwerer Gewissensverpflichtung deren genäaue eobachtung al Herz.

Es besteht nicht der geringste rund, der die Einführung VO Fernseh-
apparaten In den Männer- Oder Frauenklöstern des e S a

Lebens rechtfertigen würde. Eın 10 kann alleın NUuI dem weck
gedulde werden, diesen Ordensleuten die Möglichkeit geben, das Wort
des aters hören und seinen egen empfangen, wenn ZU[XI

ganzen Welt spricht, der ıne außergewöhnliche, rein religiöse Feler mıt-
anzuhören.
In den Ordenshäusern des tatıgen Lebens gilt:
Niemandem darf ZzU persönlichen, freien Gebrauch und ohne Kontrolle
des ern eın adio, noch weniger ein Fernsehgerät, gestattiet werden;
10 un Fernsehapparat dürien ausschließlich NUur ın Gemeinschafts-
raumen, an einem en zugänglichen atz aufgestellt sein un mussen
unter der Kontrolle des ern Oder sSeines Beauftragten tehen;
Die ern sollen die eit ZU Fernsehen Ooder Radiohören bestimmen,
daß die TDelten un Standespflichten der einzelnen, die Seelsorgsauf-
gaben, die Gebetszeiten, die UÜbungen des gemeinschaftlichen Lebens und
die uhezei(l, ]e nach der Tagesordnung der Kommunlität, nicht gestört
werden:
Die ern mussen alle Femseh- und Radiosendungen verbieten, die aus

sittlichen Gründen der gen ihres zZzu weltlichen Charakters nicht
Ordensleben aSSECNH. er den achrichten und den Sendungen VO.  - bil-
dendem ert und religiösem Charakter mussen, oder wenigstens können,
VO. Standpunkt des Ordenslebens aQuUS, alle anderen Übertragungen als
nıicht passend angesehen un deshalb untersagt werden, wenn S1e 1Ur eın
ZUTI Unterhaltung der Ordensleute dienen:
wenn seelsorgliche Belange für estimmte Ordenspersonen ın konkreten
Fällen offensichtlich begründete Ausnahmen notwendig machen, bleibt
das Urteil über diese Ausnahmen StieLis dem ern vorbehalten. Dieser
soll „graviter onerata conscientia ” untier schwerer Gewissensverpiflich-
LUuNg aiur OTge tragen, die Gefahr möglichs auszuschalten durch
Auswahl geeigneter Ordensleute VO:  e erprobter Frömmigkeit und Uun-
der Lebenserfahrung, die wohl beurteilen Ww1ssen, wWäas nicht NUuT {ür die
oben erwaähnten Ordensleute schädlich eın kann, sondern auch für die-
jenigen, denen die Sendung geboten wird.

Kongregation der Religiosen: Larraona, Sekretär
aZzzıln]l, Subsekrtetär

Die Ordenskorrespondenz erscheint jeweils nach Bedarf.
Sie ird DUr Mitglieder der 3 Vereinigungen deutscher rdensobern ausgeliefert.
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